
Ragow, 12.02.2019

Thema: “Schnelles Internet für Ragow”
Erklärung des Problems für die Stadtverordneten der Stadt Mittenwalde

DNS:NET bietet für Ragow Verbindungen bis 100 Mbit/s, effektiv kommen aber beispiels-
weise in der Dorfstraße nur 70 Mbit/s an. Die Leitungslänge bis beispielsweise zur Eichenallee 
beträgt mindestens das Doppelte, daher verringert sich die Geschwindigkeit erheblich, man 
kann von weit unter 50 Mbit/s ausgehen. Außerdem sind die Verbindungen nicht stabil, d. h. 
mit packet-loss behaftet. Wird z. B. ein Update via SSH auf einem externen Server gestartet, 
und die Verbindung unterbricht auch nur für wenige Sekunden, ist der Server softwareseitig 
unbrauchbar. Der Server muss komplett neu aufgesetzt werden und die Kunden haben für 
mehrere Tage keine Website online, diverse andere internetbasierende Programme, wie 
E-Mail, Voice-Dienste etc. fallen ebenfalls aus.

Zur Erklärung für den Laien: Wird während eines Betriebssystem-Updates oder während 
der Installation die Stromzufuhr unterbrochen, startet der Rechner nicht mehr.

Ursache für den packet-loss im vorliegenden Fall war eine instabile Verbindung zu OVH, dem 
größten Serveranbieter in Europa, die Fehlerbehebung dauerte nachweislich 3 Monate.

DNS:NET bietet nur IPv4 nicht IPv4 in Verbindung mit IPv6 an, was zu Latenzproblemen führt 
(das ist wichtig für die Bearbeitung von Daten auf externen Servern, streamen von Filmen, 
Spielen etc.). 

Die Knappheit von IPv4 Adressen bei DNS:NET führte dazu, dass die Kunden ungefragt 
und uninformiert auf Carrier-grade NAT umgestellt wurden, was den externen Zugriff auf die 
eigene Peripherie unmöglich machte (Steuerung der NAS, Heizung, Kameras, Solaranlagen 
etc.). 

Erklärung laut Wikipedia:
„Carrier-grade NAT wurde nach RFC 6264 als eine Übergangslösung entwickelt, um IPv4-
Adressen vor der Einführung von IPv6 effizienter ausnutzen zu können. 
Kritisiert wurde an diesem Vorgehen vor allem folgendes: 
•	 Wie jede Art von NAT bricht es mit dem Prinzip der direkten Kommunikation ohne
	 Unterbrechung
•	 Es hat signifikante Sicherheits-, Skalierungs- und Zuverlässigkeitsprobleme
•	 Ermittlungen und Aufzeichnungen von Strafverfolgungsbehörden werden erschwert
•	 Es ist in der Regel unmöglich, von einem Anschluss hinter einem CGN einen unter 	
	 einer IPv4-Adresse erreichbaren Dienst anzubieten
•	 Es löst nicht das Problem, wenn ein Provider routbare IP-Adressen benötigt 		
	 (beispielsweise im Hosting- und Housing-Bereich)“

Zu den Preisen Telekom verglichen mit DNS:NET Stand vom 10.02.2019:
Telekom VDSL100 Preis: 44,95 Euro monatlich
DNS:NET VDSL100 Preis: derzeit 54,90 Euro ursprünglich 70,- Euro monatlich
Die Telekom ist von allen Providern einer der teuersten, d. h., das Einsparpotential ist noch 
wesentlich größer als hier deutlich wird.

Auch die Telekom bietet Verbindungen bis zu 16 Mbit/s an, allerdings handelt es sich hierbei 
um Hybridverbindungen, d. h. eine Mischung aus Festnetz und LTE. LTE Verbindungen ha-
ben den Nachteil, dass alle Nutzer sich eine bestimmte Bandbreite teilen müssen, je mehr 



Benutzer, umso weniger Bandbreite bleibt für den Einzelnen.
Das Hauptaugenmerk ist bei der Telekom auf die Aussage “bis zu” zu legen, in der Reali-
tät werden Geschwindigkeiten von max. 6 Mbit/s erreicht, nachts, so zwischen 24:00 und 
5:00 Uhr. Außerdem muss ein spezieller Hybridrouter der Telekom gemietet werden, der 
wesentlich weniger Möglichkeiten bietet als andere, frei auf dem Markt erhältliche Geräte für 
reine Festnetzverbindungen.

Zum Thema offenes Netz:

Die Realität zeigt, dass sich die großen Provider nicht in eine Vielzahl von kleinen Netzen, 
wie das der DNS:NET, einmieten. Dies wäre wegen des hohen organisatorischen Aufwands 
wirtschaftlich völlig unrentabel. Daher ist de facto ein Monopol für DNS:NET in Bezug auf 
relativ schnelles, wenn auch störanfälliges Internet in Ragow entstanden. Außerdem hat die 
DNS:NET selbst einen Teil der Infrastruktur der Telekom gemietet.

Ist Situation bzgl. Bauarbeiten:

Das Zugangsnetz in Ragow ist bereits ein Glasfasernetz. In der Gartenstraße liegt Glasfaser 
an, d. h. es müssten nur noch Kabelverzweiger gesetzt werden, um zumindest Vectoring 
bzw. Supervectoring einzusetzen. 

Telefonat vom 15.01.2019 von Herrn Kühne mit der Telekom: In der Akazienallee und der 
näheren Umgebung ist, Mitte des Jahres, der Ausbau mit FTTH geplant. Belegt ist dies auch 
durch einen Kartenauszug (Quelle: Internetseite der Telekom vom 19.09.2018, Beleg anbei). 
Die Karte wurde jedoch in der Zwischenzeit wieder geändert. Des Weiteren ist auf der Seite 
zu sehen, dass max. 16Mbit/s durch die Telekom erreicht werden können, was weit entfernt 
von dem angestrebten Ziel von 50 Mbit/s liegt.

Auch das Gewerbegebiet an der Autobahn wird von der Firma Colt, einer Tochterfirma der 
Telekom, mit Glasfaser versorgt.

In einem Telefonat am 31.01.2019 von Frau Mehler mit der Telekom wurde nochmals bestätigt, 
dass o. g. Bereich Ragows mit FTTH ausgebaut wird.

Hauptausschußsitzung 11.02.2019

Auf der Hauptausschußsitzung am 11.02.2019 wurde zum Thema schnelles Internet für 
Ragow mitgeteilt, dass die Bürgermeisterin Gespräche mit der Telekom geführt habe. Nach 
ihrer eigenen Aussage hat die Telekom ihr mitgeteilt, dass sie kein Interesse an einem Ausbau 
in Ragow hat, da dies allein schon durch die Konkurrenz von DNS:NET nicht wirtschaftlich 
sei. Auf mehrfache Nachfrage von Frau Mehler, wie hoch die Deckungslücke sei, wurde mit-
geteilt, dass es darüber keine Informationen gäbe. Es stünde den Bürgen jedoch frei, sich 
einen eigenen Anschluß legen zu lassen. Die Kosten dafür lägen bei wenigen tausend bis zu 
weit über 10.000,- Euro.

Es ist nicht schlüssig, dass die Telekom der Stadt keine Auskunft über die Wirtschaftlich-
keitslücke gibt, hingegen anscheinend durchaus Auskunft zu Kosten für private Anschlüsse 
erteilt, da ein privatwirtschaftliches Unternehmen immer an Aufträgen, von wem auch immer 
finanziert, interessiert ist.



Ein Telefonat von Frau Mehler und Herrn Kühne mit dem Dezernenten des Landrats, der für 
die Förderung des Internetausbaus zuständig ist, ergab Folgendes:
Es gab, in Abstimmung mit der Stadt, eine Bedarfsanalyse zum Thema Internet, und Ragow 
wurde als versorgt ausgewiesen. Nun stellt sich die Frage, wie die Stadt es dazu kommen 
lassen konnte, da sie ja schon seit Jahren immer wieder darauf hingewiesen wird, dass es 
keine stabile Internetverbindung in gesamten Ortsteil gibt. Eine instabile Verbindung ist nicht 
nur völlig nutzlos sondern verursacht zudem Folgeschäden, egal wieviel Mbit/s sie auch ab 
und an liefert. Das wurde aber bereits weiter oben beschrieben.

Zu den Ursachen der Situation:

In den Jahren 2010/2011 gab es eine Ausschreibung für den Internetausbau in einigen Orts-
teilen der Stadt Mittenwalde, unter anderem auch für Ragow. Noch vor Abschluß des Ver-
fahrens wurde im Amtsblatt vom Februar 2011 folgendes veröffentlicht (Beleg anbei):

“Öffentliche Breitbandauschreibung Ragow und Gallun
... Die Wirtschaftlichkeitslücke liegt zwischen 40.000,- und 170.000,- Euro. Eigenanteil der 
Stadt 10%, also 4.000,- bis 17.000,- Euro. 
... In dem Antrag wurde das wirtschaftlichste Angebot (Eigenanteil 5.000,- Euro) bevorzugt 
und der Antrag wird entsprechend der Frist erstmal abgegeben.”

Daraus konnten alle 5 Anbieter entnehmen, ob sie den Zuschlag erhalten würden. DNS:NET 
reagierte unverzüglich und bot den kostenlosen Ausbau an, was von der Stadt angenommen 
wurde. Wenn wir richtig informiert sind, war die einzige Bedingung, kein offenes Netz zur Ver-
fügung zu stellen. Dies ist aber ohnehin irrelevant, da, wie bereits oben erwähnt, die großen 
Provider sich ohnehin nicht in eine Vielzahl kleiner Netze einmieten.

Dieser Verfahrensfehler hat Ragow nun anscheinend jede Möglichkeit genommen, eine 
flächendeckende, stabile Internetanbindung zu erhalten, die mit Mitteln aus den Förderpro-
grammen mitfinanziert wird. 

Da diese Situation allein aus dem Verschulden der Verwaltung entstanden ist, fordern wir 
hiermit, dass die Stadt die Verantwortung übernimmt und für einen entsprechenden Ausbau 
durch die Telekom sorgt. Ein Abschieben des Problems und damit der Kosten auf die Bürger, 
die sich ja selbst eine Leitung legen lassen können, ist völlig inakzeptabel.

Elke Mehler
Torsten Kühne



Veröffentlichung im Amtsblatt vom Februar 2011
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